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ERWEITERUNGSBAU FÜR DAS KUNSTHAUS ZÜRICH

Stud. Stefan Hubatka

Prof. Adrian Meyer, Ass. Jan Kinsbergen

Diplombegleitfach Landschaftsarchitektur: Prof. Günther Vogt, Ass. Tobias Baldauf
Diplombegleitfach Konstruktion: Doz. Ruedi Seiler, Ass. Martin Blättler

PROJEKT

Das flache Volumen ist so platziert, dass durch die L-Form ein Platz zwischen der Heimstrasse und der Kantonsschul-
strasse aufgespannt wird. Dieser Platz bildet dadurch eine Art Vis-à-vis zur bestehenden Platzsituation mit dem 
Hauptportal des Kunsthauses und ermöglicht dem Besucher ein „Ankommen“ auf einem, vom Verkehr befreiten 
Raum. Weiter wird durch diesen Freiraum dem Schulhaus Wolfbach und dem südlich davon gelegenen Gebäude, die 
ursprünglich im Zusammenhang mit dem Park vor der Kantonsschule erbaut wurden, genügend Raum gelassen. 
Der Eingang des Gebäudes kommt seitlich zu liegen und tritt somit nicht in Konkurrenz zum Eingang des bestehen-
den Gebäudekomplexes. Anschliessend an den Vorplatz befindet sich nördlich auf erhöhtem Niveau die Terrasse der 
Cafeteria.
Zum Heimplatz und parallel zur Rämistrasse sind die Gebäudefluchten direkt auf die Grenzen des Grundstückes 
gesetzt. Dadurch markiert das Projekt in diesem Bereich eine starke städtebauliche Präsenz. Die Ecke des Baukörpers 
ist somit von der Hottingerstrasse weither erkennbar und nimmt somit erstens eine gewisse Wichtigkeit auf, welche 
dem Programm entspricht und zweitens entsteht eine Art Gegenpol zum Erweiterungsbau der Gebrüder Pfister, der 
eine ähnliche markante Erscheinung in Richtung Gerichtsgebäude aufweist. Insgesamt entsteht dadurch ein lesbar 
abgeschlossener Gesamtkomplex.
Der Erweiterungsbau ist generell eher niedrig gehalten, wodurch die Sichtbeziehung zwischen dem Kunsthaus und 
der Kantonsschule nicht zerstört wird und der Schule sein ursprünglicher Charakter als Krone die den Raum dominiert 
nicht genommen wird.

Der äussere Ausdruck des Gebäudes wird im Wesentlichen durch das kräftige Dach geprägt, wobei dieses sowohl den 
Innenraum bildet, als auch den Skulpturengarten aufnimmt. Ein und dasselbe Element definiert also den „privaten“ 
und den „öffentlichen“ Raum. An den Punkten wo die Terrassierung in die Höhe ragt, hebt sich das Dach jeweils 
stufenförmig vom Boden ab und öffnet dort den Innenraum nach aussen. Die ruhige horizontale Dachlinie ist jedoch 
immer gleich hoch. Durch vertikale Schlitze werden aber die dahinter liegenden Abstufungen spürbar gemacht. 
Dadurch soll ein zusätzlicher Anreiz geschaffen werden, den etwas verborgenen Raum zu entdecken. Weiter besitzt 
auch das Dach horizontale Lichtbänder, welche das Innere belichten und dem Besucher des Dachgartens Einblicke in 
die innere Ausstellung ermöglichen.
Das Nutzungskonzept sieht vor, dass der Dachgarten dem Publikum frei zugänglich ist, in der Nacht jedoch abge-
schlossen wird.

Das Innenraumkonzept beruht auf einem sehr grossen Raum, der für Wechselausstellungen individuell eingerichtet 
werden kann. Belichtet wird dieser einerseits durch strukturelle Öffnungen und das terrassierte Dach, andererseits 
durch künstliches Licht von den abgehängten Decken. In den Untergeschossen befinden sich künstlich belichtete 
Ausstellungsräume für neue Medien und die Seminarräumlichkeiten. Weiter gelangt man vom Untergeschoss in die 
seitlich gelegene Bibliothek, welche sich über die gesamte Gebäudelänge und über drei Geschosse erstreckt. Die 
übrigen unterirdischen Räume sind Lager und technische Räume für den Betrieb des Kunsthauses. Bei der westlichen 
Längsseite des Erweiterungsbaus sind der Dienstleistungsbereich, die Cafeteria und der Museumsladen, lateral orga-
nisiert.

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR

Da das Gebäude flach und breit ist, nimmt es entsprechend viel Grundfläche in Anspruch. Von den Überresten des 
ehemaligen Parks kann somit nur die westliche Baumreihe an der Kantonsschulstrasse erhalten werden. Der markan-
teste Baum, eine riesige Plantane, wird aber in das Projekt integriert. Sie wird somit zu einem Schattenspender auf 
der Terrasse der Cafeteria und ermöglicht in diesem Bereich eine Verzahnung des Baukörpers mit dem Grünraum.
Das terrassierte Dach, welches den Skulpturengarten beherbergt, ist komplett begehbar und lässt somit die ehema-
lige axiale Verbindung zwischen dem Kunsthaus und der Kantonsschule neu entstehen. Von letzteren her gelangt 
man ebenerdig auf das Dach und vom Vorplatz an der Heimstrasse erreicht man diese über eine Treppe. Die Abstu-
fungen des Gartens werden dabei zur Gliederung unterschiedlicher Räume genutzt. Die Aussenmauern des 
Gebäudes sind alle gleich hoch, wodurch der Dachraum stärker gefasst wird. Um aber doch eine gewisse Transparenz 
in den Stadtraum zu erhalten sind die Wände mit vertikalen Schlitzen versehen. Somit wirkt die Mauer lokal offen, 
was der Orientierung im Stadtraum dient. Schaut man jedoch in einem stumpfen Winkel darauf, schliesst sie den 
Raum ab. Im westlichen Bereich, wo sich die erhaltene Baumreihe befindet, entsteht somit ein Eindruck, als ob man 
sich in den Baumkronen befindet.
Bepflanzungen im Skulpturengarten sind nicht vorgesehen. Es soll durchaus ein urbaner Ort sein und kein „Park“. 
Man soll spüren, dass man sich auf einem Dach befindet. Der Boden ist, entsprechend der Intention eines städtischen 
Raumes, mit Zementplatten belegt, auf denen sich sägerauhe Holzschalungen abzeichnen. Zusammenfassend kann 
gesagt werden, dass obwohl die Parzelle stark ausgenutzt wird und die ehemalige Parkanlage verschwindet, der 
Öffentlichkeit ein neuer charakteristischer Ort mitten in Zürich gegeben wird.

KONSTRUKTION

Der konstruktive Aufbau und Ausdruck des Gebäudes wird vor Allem durch die längsförmige Tragrichtung geprägt. 
Fünf primäre „Tragachsen“ halten dabei das Dach. Die zwei äusseren Achsen funktionieren als Raumschichten, der 
mittlere Träger ist die Schnittstelle zwischen den gegenläufig aufragenden Dachterrassen, beinhaltet weiter die 
Kasse, die Garderobe und zwei WC’s und nimmt die Treppen auf, über die man auf das Dach gelangt. Die restlichen 
zwei Träger nehmen lediglich vertikale Erschliessungen, sowohl des Daches als auch des Innenraumes auf. 
Das Gebäude ist in Eisenbeton ausgeführt. Die Mauern sind grösstenteils zweischalig geplant, wodurch eine Ringlei-
tung zur Regelung des Raumklimas durch das ganze Gebäude geführt werden kann. Die Aussenmauern im Erdreich 
bestehen aus präfabrizierten Betonelementen und die Innenwände aus Ortbeton. Die oberirdischen Mauern werden 
beide vor Ort erstellt um ein möglichst ruhiges Fugenbild zu erhalten. Dies bedeutet aber eine Konstruktion mit Hilfe 
einer verlorenen Schalung. Die Deckenkonstruktion im Erdgeschoss ist eine Kassettendecke. Bei den darunter liegen-
den Räumen ist diese aber durch eine abgehängte, transluzide Glasdecke verdeckt. Der Dachaufbau besteht aus 
einer Rippendecke mit unterschiedlichen Rippenhöhen. Diese zur längsseitigen Haupttragrichtung quer verlaufenden 
Träger zeichnen sich auf der Unterseite der Decke ab. Dazwischen befinden sich abgehängte Glasdecken.
Der Bodenbelag des Hauptraumes ist ein relativ dunkler Gussasphalt. Dadurch entsteht eine homogene, ruhige 
Fläche mit einem leichten Glanz, der dem Raum eine gewisse Wertigkeit verleiht. Die unterirdischen Ausstellung-
sräume sind in einem hellen Terrazzo geplant. Erschliessungsraum des Seminarbereiches, die Bibliothek, der Muse-
umsladen und die Cafeteria haben Parkettböden. Die Terrassen werden wie bereits erwähnt mit Zementplatten 
belegt.
Sämtliche Innenwände bestehen aus Sichtbeton, dessen ruhige Textur durch grossformatige Schaltafeln geprägt ist. 
Die äusseren, dunklen Betonmauern sind poliert. Der in den Hang eindringende, leicht glänzende Baukörper erhält 
dadurch einen erdigen und zugleich noblen Ausdruck.
Sämtliche Öffnungen sind in dunklen Metallprofilverglasungen ausgeführt.
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WANDAUFBAU OBERIRDISCH

Ortbeton poliert 200 mm
Dämmelement 170 mm
Dampfsperre
Luftschacht  370 mm
Ortbetonwand 400 mm

DECKENAUFBAU

Gussasphalt (Terrazzo) 25 mm
Unterlagsboden 100 mm
Kunststofffolie 1 mm
Trittschalldämmung 20 mm
Betonkassettendecke
Deckenstärke 200 mm
Rippenhöhe h 1250 mm
Stahl-Unterkonstruktion für
abgehängte Decke
Glasplatten geätzt 8 mm

WANDAUFBAU UNTERIRDISCH

Sickerplatten  60 mm
Bitumenanstrich 2 mm
Betonelemente vorfabriziert 200 mm
Wärmedämmung 120 mm
Luftschacht 380 mm
Ortbetonwand 400 mm

BODENAUFBAU UNTERGESCHOSS

Gussasphalt (Terrazzo) 25 mm
Unterlagsboden 100 mm
Kunststofffolie 1 mm
Wärmedämmung 80 mm
Feuchtigkeitssperre
Betonbodenplatte 300 mm
Magerbeton 50 mm

BODENAUFBAU AUSSEN

Asphalt 20 mm
Bituminöse Tragschicht 50 mm
Wandkies 250 mm
Geotextilmatte
Erdreich

DACHAUFBAU

Zementplatten 50/100 cm 40 mm
Split- Drainageschicht 60 mm
Gummischrotmatte 13 mm
Abdichtung
Wärmedämmschicht 80 mm
Dampfsperre
Betondecke 200 mm
Betonträger  900 - 1500 mm
Stahl-Zwischenkonstruktion für
abgehängte Decke
Glasplatten geätzt 8 mm
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Wechselausstellung
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neue Medien

Videoraum Videoraum

Seminarraum gross

Seminarraum klein

Gruppenraum

Vorbereitungsraum
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